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Die Winterhilſe an den Schulen. Viele 

Schulen ſind in ganz beſonders nachahmenswerter 

weiſe tätig, um ihr Scherflein zu dem ſo not 

wendigen Werk der Winterhilſe beizutragen. Täglich 

bringen die Schüler eine Preßkohle oder eine 

Kartoſſel mit in die Schule, die dort ge 

ſammelt und dann in größerer Menge 

dem Winterhilfswerk zugeführ 

werden. Das allmorgend ZI 

liche Einſammeln der Gaben 

vor dem Unterrichtsbeginn 


Ehrung des Dichters 
Karl Schönherr. Der 
Dichter Schönherr wurde 
kürzlich durch die Kerleihung 
des Vurgtheaterringes, der 
höchſten Auszeichnung, die 
das literariſche Oſterreich A 
vergibt, geehrt. — Von links 
nach rechts: Anton Wild 
gans, Dr. Karl Schönherr, 
der ehemalige Bundes präſi 
dent Hainiſch und General 
intendant Schneidechan 
nach der Überreichung der 
Auszeichnung an Schönherr 


Ein Berliner Café 

beſitzer lädt als ſindiger 

Kopf die auf ihre Straßen 

bahn Wartenden zu einem 

billigen Täßchen Kaſſee ein und 

läßt ſie von dem Herannahen der x 

Straßenbahn dann rechtzeitig durch 

ſeinen Horchpoſten verſtändigen. Der 

Platatträger, der zum Kaſſee einlädt und 
zugleich auf die Straßenbahn aufpaß 


„%% Brit: 
E lnſer \_ erıcht: 


Der erſte Segelflug über dem Brocken, der höchſten Erhebung des 


Harzgebirges, wurde kürzlich von A. Niewerth⸗Wernigerode ausgeführt. 
Das Segelflugzeug hoch über der Wetterwarte und den Wirtſchafts 


gebäuden auf dem Brockengipfel 


Ein 
neuer 
deutſcher 
Großbau 
iſt die 
Main 
Stauſtufe 
bei 
Griesheim 
in 
der Nähe 
von 
Frankfurt 
am Main 
für die 
Um 
kanaliſierung 
des 
Unter 
mains 
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Das Amazonenchor 
der 
finniſchen Lottas. 
Die finniſchen Frauen, 
die an den Freiheits 
kämpfen gegen die 
Ruſſen im Jahre 1918 
teilnahmen, ſind in 
der „Lotta Svard“ zu 
ſammengefaßt. Frauen 
aller Stände, auch 
Bauern- und Arbeiter 
frauen tragen die 
Uniform. Sie arbeiten 
in den Küchen, 


Hoſpitälern, in den 


Depots und bei den 
Übungen zuſammen. 
Sie bereiten ſich für 
die Verteidigung ihres 
Landes vor. Eine 
neu eingeſegnete Fahne 
wird aus der Kirche ge 
holt und der Truppe 
übergeben 


Völker ſterben aus, ihre Sprache aber bleibt erhalten. 
Der amerikaniſche Rundfunk läßt ſeit einiger Zeit in den 
verſchiedenen Indianer 
Reſervationen Schall 
platten aufnehmen, um 
die Sprachen und Ge 
ſänge der größtenteils 


im Ausſterben befind⸗ 
lichen Indianerſtämme 
g N für ſpätere 


Geſchlechter 
zu erhalten. Es 
werden dabei 
Grammophon⸗ 

platten aus 
Kupfer verwen 
det, die eine Le⸗ 

bensdauer von 

1000 Jahren 

haben. Ein 

Häuptling der 

Black Arrows 

beim Vortrag. 


Von der 
Burma⸗- 
Konferenz 
in London. 
In London 
tagte im Ober 
baus die 
Burma 
Konferenz, in 
der verfaſſungs 
und ver 
waltungsrecht⸗ 
liche Fragen 
dieſer großen 
hinterindiſchen 
Provinz er 
örtert wurden. 
Miß May Oung, => 
die einzige weibliche Dele 
gierte der Burma-Konſerenz 
während einer Anſprache 


Einige burmatiſche Fürſten vor dem engliſchen 
Oberhaus, in dem die Konferenz ſtattfand 


N 


Unten: Ein eindrucksvolles Kriegerehrenmal 


wurde kürzlich in Treviſo in Italien enthüllt. 


anſicht 


des 


Deutmals 


Geſamt 


Licht auf der „Hoffnung“ 


Von. Erik Lorenſſen 


E⸗ war Awe, der auf den Gedanken kam, das 
neue Jahr auf der „Hoffnung“ zu erwarten. 
Er war immer zu allerhand Tollheiten aufgelegt 
und ſuchte ſeinen Stolz darin, zu paſſender Gelegen- 
heit ein Stückchen auszuhecken, von dem dann Am⸗ 
rum wochenlang voll war. — Das Wrack der „Hoff⸗ 
nung“ lag draußen auf der Sandbank. Nach der 
Strandung hatte die Geſellſchaft 
es bergen wollen, aber dann 
kamen die Novemberſtürme und 
warfen es ganz weit auf die Höhe, 
ſo daß jeder Verſuch ausſichtslos 
erſchien. Viel wert war der alte 
Kaſten ja auch nicht. Nun wartete 
er denn darauf, daß Wind und 
Wetter ihr Zerſtörungswerk voll⸗ 
endeten. — Uwe ſtellte es ſich 
prächtig vor, wie ſie es ſich in 
der Kajüte behaglich machen woll- 
ten. Sie mußten Feuerwerk mit⸗ 
nehmen und ein großartiges 
Schauſpiel für die Inſel ver- 
anſtalten. Warm würden ſie es 
haben, ſie konnten ja das ganze 
Schiff in den Ofen ſtecken, wenn 
ihnen der Sinn danach ſtand. Man 
nahm die nötige Flüſſigkeit mit, 
um auf das neue Jahr anzu- 
ſtoßen und wenn dann noch ein 
guter Biſſen dazu kam, ſollte wohl 
alles in Ordnung ſein. 

Ganz unter der Hand er- 
kundigte er fich bei feinen Kum⸗ 
panen, ob ſie für eine rechte 
Sache zu haben ſeien. Jens 
lehnte ab. Er war in den Feier⸗ 
tagen auf dem Feſtland. Das 
hatte ſeinen guten Grund, denn 
er hatte ſich mit Meta Tyding 
verſprochen und der Vater war 
dagegen, er hatte dem Mädchen 
verboten, ſich mit ihm zu treffen. 
Nun war es ihm zu traurig, zum 
Feſt allein zu Hauſe zu ſitzen und 
es war beſſer ſo für beide Teile, 
denn wenn er nicht auf der Inſel 
war, ließ der ſtarrköpfige Alte der 
Tochter auch mehr Freiheit und 
ſie brauchte nicht die ganze Zeit 
in der Stube unter Aufſicht ſitzen. 

Aber Reimer und Lorns waren 
einverſtanden, wenn es etwas 
Rechtes wäre. Uwe verſicherte ſich 
erſt feierlich ihres Stillſchweigens. 
ehe er mit ſeinem Plan herausrückte. 

Denn die Sache durfte unter keinen Umſtänden 
öffentlich werden, ſonſt war das Beſte davon ab. 
Die Aberraſchung war die Hauptſache. 

Der Vorſchlag wurde nicht ganz mit der hellen 
Begeiſterung aufgenommen, die Uwe erwartet hatte. 
Beſonders Reimer fand bedenklich viele Wenn und 
Aber. Zuletzt wurden ſie einig unter der Bedingung, 
daß es um ein Uhr zurückgehen ſollte. Denn die beiden 
hatten ſich vorgenommen, recht munter ins neue Jahr 
zu tanzen und den Spaß wollten fie ſich nicht ent- 
gehen laſſen. Es gab nicht alle Tage lange Nacht. 

In aller Stille trafen ſie ihre Vorbereitungen. 
Die Rumflaſchen wurden in Lorns kleinem Boot 
unter der Bucht verſtaut, das Feuerwerk gut ver- 
ſchnürt, damit es nicht naß werden konnte, denn der 
Kahn zog ein wenig Waſſer, und der Futterkorb mit 
einer Portion ausgeftattet, die groß genug war, daß ſich 
zehn ſtarke Männer unheilbar krank daran eſſen konnten. 
Allerdings war das Flaſchenquantum noch größer. 

Irgend etwas von ihrem Anternehmen war doch 
durchgeſickert, denn die Helden ergingen ſich in un⸗ 
beſtimmten Reden über das großartige Vorhaben. 
Keiner wußte recht eigentlich, worauf es hinaus- 
ging, aber jeder wußte, daß in der Silveſternacht ganz 
etwas Beſonderes geſchehen würde. So waren ſie alle 
recht geſpannt und Uwe ſonnte ſich ſchon vorher in 
dem Glanz, der Mittelpunkt der Aufregung zu ſein. 

Es war niemand am Waſſer, als ſie ſich in den 
ſpäten Abendſtunden auf den Weg machten. Sie 
batten ſich ſchon vorher ein wenig Mut angetrunken 


und waren jetzt ſelbſt über ihren Einfall ſo begeiſtert, 


daß ſie ſich nach Kräften in die Riemen legten. Sehr 
ſchnell kamen ſie an das Wrack heran. 

Als die ſchwärzlichen Umriſſe noch kaum zu er- 
kennen waren, machte Lorns eine merkwürdige Ent- 
deckung. Er ſaß am Steuer und ſah es zuerſt, 
flüſternd machte er die anderen darauf aufmerkſam. 
Auf der „Hoffnung“ ſchimmerte ein Licht. 

Einen Augenblick ſtand Awe in dem Verdacht, 
ſchon vorher dort geweſen zu jein, aber ſeine diber- 


Ein alter Adventsbrauch iſt in Oſterreich das „Anklopfen“. Dieſes 
Segenwünſchen war, geht unter derben Späßen vor ſich. V 
eſel mit ſich herum, der wenn man ihm Waſſer und Heu v 


raſchung ſchien zu ehrlich, als daß ſie geheuchelt 
ſein konnte. Wer konnte da jetzt an Bord ſein? 
Irgendeiner, der von ihrem Unternehmen wußte 
und ſich auf eigene Fauſt ins Spiel miſchte? Alſo 
hatte doch einer von ihnen nicht dichthalten können. 

Aber ſie verwahrten ſich gegen dieſen Vorwurf 
einzeln hoch und heilig, und wenn fie ſich gegen- 
ſeitig Glauben ſchenken wollten, war die Sache recht 
rätſelhaft. Sie ruderten jetzt angeſtrengt, um mög⸗ 
lichſt ſchnell heranzukommen. — Eine vorſichtige Runde 
um das unbewegliche Schiff ergab nichts. Nur 
ſahen ſie jetzt, daß die Kajütenfenſter verhängt waren, 


und daß der Schein, den ſie bemerkt hatten, von einem 
vorwitzigen Lichtſtrahl ſtammte, der ſich zur Seite 
durch ein Loch im Vorhang hervorſtahl. Kurzerhand 
kommandierte Uwe flüſternd, anzulegen. 

Es war nicht einmal ganz einfach für fie, hinauf- 
zukommen. Das Fallreep war aufgezogen und ſie 
mußten ordentlich turnen. Aber ſchließlich ſchafften 
ſie es. Die Leine ihres Bootes ſchlangen ſie oben 
um die Reeling. Dann ſtanden ſie unſchlüſſig auf 
Deck und wußten nicht recht, was ſie machen ſollten. 
Die Geſchichte war doch unheimlich. — Endlich polterte 
we voran und die beiden anderen folgten ihm. 
Schließlich mußten ſie der Sache doch auf den Grund 
gehen. Mit großer Handbewegung, die für ſeine Kühn⸗ 
heit ſprechen ſollte, ſtieß Uwe die Kajütentüre auf. 
Neugierig drängten Lorns und Reimer nach. 

Zu ihrer größten Verwunderung war der Raum 
leer. Die Lampe hing friedlich brennend in ihrem 
Ring von der Dede und im Ofen bullerte ein 
luſtiges Feuer, aber keine Menſchenſeele war zu 
ſehen. Wieder beratfchlagten fie. Es war kein 
Zweifel, daß außer ihnen noch jemand auf dem Wrack 
war, aber es mußte mit ihm nicht alles ſeine 
Richtigkeit haben, ſonſt hätte er ſich ja zeigen können. 

Immerhin ging es nicht an, daß ſie ſich nicht 
darum kümmerten. Es war nötig, zu wiſſen, was 
es mit dem Fremden auf ſich hatte. — Dieſer mußte 
ſchon eine ganze Weile an Bord fein, die Kajüte 
war ordentlich durchgewärmt. Wahrſcheinlich hatte 
er ſich verſteckt, als fie mit fo viel Lärm an Deck 
kletterten. Aber wo? Das galt es jetzt herauszufinden. 

Nah langem fruchtloſem Suchen kehrten fie in 
den erleuchteten Raum zurück. Nichts hatten ſie 
geſehen. Mehrere Male war es ihnen ſo geweſen, 
als ſchliche einer vor ihnen her, aber das konnte 
ebenſo gut eine Täuſchung ihrer erregten Sinne ſein. 

Was bedeutete das alles? Ihre ganzen Pläne 
waren vergeſſen über dieſem ſonderbaren Erlebnis. 
Es ließ ſich nicht leugnen, daß das Gefühl nicht 
behaglich war, auf dieſem morſchen Kaſten noch 
einen Menſchen zu willen, von dem nicht klar war, 


„Anklopfen“, das urſprünglich ein 
ermummte Burſchen führen einen Anklöpfle⸗ 
orſetzt, herumbockt oder krank zu Boden ſinkt, 
aber gleich geſund wird, ſobald ihm menſchliche Speiſe in appetitlicher und nahrhafter Form geboten wird 


was er im Schilde führte und wie er ſich zu ihnen 
ſtellen wollte. Auch ſonſt war viel Mätſelhaftes. 
Wie war der Fremde auf die „Hoffnung“ ge⸗ 
kommen? Weit und breit war außer ihrem eigenen 
kein Boot zu ſehen. 

Die drei Gefährten ſaßen in der Kajüte. Am 
liebſten wären ſie ſofort wieder umgekehrt und zur 
Inſel zurückgefahren. Aber ſie fürchteten den Spott 
der Enttäuſchten, wenn ſie unverrichteter Sache 
wieder zurückkamen. Zudem mochte keiner den Vor- 
ſchlag machen, es hätte ſo feige ausgeſehen. 

Es herrſchte eine düſtere Stille. Eben hatte Reimer 
geſagt, daß es noch eine halbe 
Stunde bis Mitternacht ſei, dann 
hatten ſie wieder alle geſchwiegen. 
Nicht einmal der mundfertige Uwe 
war zum Reden aufgelegt. Da 
miſchte ſich in das leiſe Gluckſen 
des Waſſers unten im Kielraum 
ein ſeltſames Geräuſch. Es klang 
wie ein Kratzen und Scharren, als 
ginge draußen jemand mit ſchlür⸗ 
fendem Schritt auf dem Deck um⸗ 
her. Doch als ſie aufſprangen und 
hinausliefen, war nichts da. 

Statt deſſen kam vorn aus dem 
Mannſchaftsraum ein langgezo⸗ 
genes Heulen. Es ſing ganz tief 
an wie dumpfes Klagen und ſtieg 
höher und höher, bis es in einem 
ſchrillen Jammergeſchrei endete. 

Die drei waren blaß geworden 
und ſahen ſich verſtört an. End⸗ 
lich meinte Uwe mit ſtockender 
Stimme, ſie wollten noch einmal 
nachſehen, und erneut unter- 
nahmen ſie einen Rundgang. 
Als ſie vorn in der Back waren, 
erſcholl das grauſige Schreien 
wieder, diesmal ſchien es vom 
Deck zu kommen. Sie liefen fo 
ſchnell hin als ſie konnten, aber 
es war niemand da. Schließlich 
ſagte Lorns trotzig, ſie wollten 
ſich einfach hinſetzen und ſich gar 
nicht darum kümmern. 

Doch welches Entſetzen, als ſie 
jetzt in die Kajüte zurückkehrten. 
Auf der Platte des angefchraub- 
ten Tiſches war mit Kreide eine 
große Zwölf gemalt und darunter 
ſtanden drei Kreuze. 

Nach einer Weile ſtarren 
Schweigens erkundigte ſich Uwe, 
wie ſpät es ſei. Reimers Uhr 
zeigte zwanzig Minuten vor zwölf. 
Dann ſagte Lorns mit belegter 
Stimme, wenn ſie das Feuerwerk 
jetzt machten, könnten ſie gerade 
noch rechtzeitig auf der Inſel ſein, um beim erſten 
Punſch im neuen Jahr mit anzuſtoßen. Niemand 
hielt es für nötig, zu ſagen, daß es eigentlich 
anders vorgeſehen war. 

Mit zitternden Fingern begann Uwe die Raketen 
und Leuchtkugeln auszupacken. Wortlos ſchob er 
jedem ſeinen Teil hin. Sie ſtopften ſich die Taſchen 
voll und entzündeten die kleine Laterne, die ſie mit⸗ 
gebracht hatten, um ein geſchütztes Flämmchen zu 
haben, an das ſie die Zündſchnüre halten konnten. 

Dann gingen ſie hinaus und ſtellten ſich an der 
Reeling zur Inſel hinauf. Doch noch ehe fie dazu ge⸗ 
kommen waren, die erſte Leuchtkugel ſteigen zu 
laſſen, gab es hinter ihnen einen gewaltigen Krach. 
Zäh fuhren fie herum und ſahen eine rieſengroße 
Geſtalt in weitem Mantel und Südweſter. Sie ragte 
weit über die Kajüte hinaus und ſchüttelte drohend 
die Fäuſte gegen ſie. 

Da war kein Halten mehr. Reimer lief voran und 
verſchwand blitzſchnell über die Reeling ins Boot. Die 
beiden anderen folgten nur zu gern. Sie faßten die 
Riemen und ruderten, als ginge es ums Leben. Hinter 
ihnen erſcholl ein gräßliches Gelächter und die Schiffs- 
glocke der „Hoffnung“ ſchlug zwölf hallende Schläge. 

Im neuen Jahr ift Uwe ein wenig vernünftiger 
geworden. Der Ausgang dieſes Silveſterabenteuers 
hatte ihn nachdenklich gemacht. Die drei Freunde 
haben keinem von ihrem Erlebnis erzählt. Nur einer 
weiß davon — das iſt Jens. 

Der wartete nämlich auf der „Hoffnung“ auf ſeine 
Meta und hatte den Plan ausgeheckt, um ſie endlich 
einmal ein Stündchen für ſich allein zu haben. Sie 
hatte ihn im Boot hingebracht, weil er doch auf 
dem Feſtland ſein ſollte und verſprochen, daß ſie 
im Trubel des Feierns entwiſchen und zu ihm 
kommen wollte. Weil er fürchtete, daß das Mäd- 
chen ausbleiben würde, wenn die drei ihren Spuk 
veranſtalteten, hatte er ſie ins Bockshorn gejagt 
und das war ihm ja auch vortrefflich gelungen. 

Aber Jens hütete ſich natürlich auch, etwas zu 
erzählen. 


Die Berchtesgadener Holzſchnitzkunſt 


as an Naturſchönheiten überreiche Berchtes⸗ 
D gadener Land hat von jeher eine beſondere 
Eigenart durch den heimatbetonten Kunſtſinn 
ſeiner Bevölkerung zu wahren gewußt. Von 
Mönchen im 12. Jahrhundert wurde die Kunſt 
in Holz und Bein zu ſchnitzen, den Berg⸗ 
ſöhnen beigebracht. Im Mittelalter war die 
Holzſchnitztunſt neben dem Bergwerk die Haus- 
induſtrie des Berchtesgadener Landes. In der 
St. Sebaſtianizunft, die heute noch beſteht, 
ſchloſſen ſich die Schnitzer zunftmäßig zuſammen. 
Im 18. Jahrhundert waren die Erzeugniſſe dieſer 
Zunft weltberühmt. Als ein gewiſſes Erſtarren 
in althergebrachten Schablonen einen Rückgang 
erkennen ließ, entſchloß man ſich auf Anregung 
der bayeriſchen Regierung, im Jahre 1840 eine 
Zeichenſchule zu errichten, in der bald darauf auch 
praktiſche Holzſchnitzerei gepflegt wurde. Aus dieſen 
Anfängen entwickelte ſich die heutige von ihrem 
kunſtſinnigen Direktor Lorenz Wenig geleitete 
weit über die engere Heimat bekannte Berchtes- 
gadener Fachſchule für Holzſchnitzerei. Neben der 
Ausbildung tüchtiger Möbelſchreiner und ſolider 
Bauhandwerker wird vor allem bei den Berchtes⸗ 
gadener Söhnen — denn nur die Einheimiſchen 
werden als Vollſchüler zugelaſſen das Kunſt⸗ 
handwerk gepflegt. Ein mit pietätvollem Ver- 
ſtändnis zuſammengetragenes Heimatmuſeum, das 
der Schule angegliedert iſt, liefert Vorlagen für 
die künſtleriſche Arbeit. Tüchtige Berchtesgadener 


Dieſen Chriſtus aus Nußbaumholz ſchnitzte die Schülerin Margarete Hröcker 


Sine 
ganze 
Zimmer- 
einrich- 
tung für 
die 
Puppen- 
ſtube. 
Sine 
Hauern— 
ſtube als 
Spiel- 


zoug 


Kunſtſchnitzer ſtehen der Anſtalt als Anreger und 
Lehrer zur Seite. Wer die Schönheiten des 
Berchtesgadener Landes näher kennen gelernt 
hat, ift auf feinen Wanderungen durch die herr— 
lichen Ebenen von Schönau und Maria-Gern 
oder in wilder Bergeseinſamkeit immer wieder ent⸗ 
zückt und gerührt von ergreifenden Darſtellungen 
religiöſer Kunſt, die neben ſchlichter volkstümlicher 
Frömmigkeit vielfach Beweiſe überragenden Kön- 
nens erbringen. Hausverzierungen, Baluftraden, 
Gebrauchsmöbel ſind in alter Zeit wie auch 
in der Gegenwart überall im Lande in liebe⸗ 
voller Eigenart und abweichend vom Schema 
einer mechaniſchen Fabrikation gefertigt. Das 
Kunſthandwerk in Gebrauchsgegenſtänden, Spiel- 
zeug oder rein künſtleriſchen Plaſtiken trägt ein 
durchaus ſelbſtändiges Gepräge. Neben alten 
liebgewonnenen Formen und Vorbildern ſindet 
man auch bei den jungen Schnitzern ausgezeichnete 
moderne Leiſtungen, wie etwa bei den Schöpfun⸗ 
gen des Schülers Demeter, der ein echter Künſt⸗ 
ler zu werden verſpricht. 


Nicht überall in deutſchen Landen ſiegt die 
Maſchine und die gleichmachende Technik. Voll 
Stolz kann Berchtesgaden mit feiner Holzſchnitz- 
kunſt den Tauſenden aus aller Welt herbei— 
ſtrömenden Beſuchern beweiſen, daß Pflege 
heimatlicher Eigenart eine der tiefſten Wurzeln 
echter Kunſt iſt. 


Sonderbericht für unſere Beilage von Or. Rich. Wolff 
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Goſchnitztes 


Hausgerät 
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Luſtige Geſellen 
aus Holz 


Nußknacker mit 
Kaften für die . 
Nüſſe | ; 2 


\ \ EI 9 GE ] 71 IEN Sonderbericht für unsere Illustrierte 
Er I IM, > . BE von Elisabeth Höhne - W üllenweber 
s war in einem heißen Sommer, als mein Junge zur Welt kam. 
Da brachte mir eine liebe ſchweſterliche Hand in meine nüchterne 
Krankenhausſtube einen Strauß weißer Lilien. Sie waren ſo hoch, daß 
ſie in ihrer ſchmalen Glasvaſe auf die Erde geſtellt wurden und nun 
mit ihren klaren Blumengeſichtern gerade zu mir heranreichten. Ihr 
Duft war fo ftarf, daß fie immer nur für kurze Zeit bei mir ſein durften. 
Dann aber verbreiteten ſie eine ſtille Feierlichkeit in dem Raum, in dem 
ſonſt ein ſehr irdiſches kleines Menſchenweſen herrſchte, das geräuſch⸗ 
voll und energiſch um ſein Daſein ſtritt. And wenn in dem großen 
Haus einer der kleinen neuen Erdenbürger, die alltäglich und allnächt⸗ 
lich ankamen, getauft werden ſollte, dann wurden meine Lilien geholt 
| und auf den Altar der kleinen Kapelle geftellt, dem fie königlich und 
felbftver- 
ſtändlich zum 
ſchönſten 
Schmuck ge⸗ 
reichten. 
Wir ſind es ge⸗ 
wohnt, weiße 
Lilien als etwas 
SHeſonderes zu be⸗ 
trachten. And fie 
ſind auch gleichſam 
Abkömmlinge 
eines uralten Adels- 
geſchlechtes unter den 
EN 7 Blumen. Sowohl in der 
bildenden Kunſt wie in der 
engel — Literatur war die weiße Lilie 
Gabriel 2 2 fen 
mit Lilie. Rn von jeher ein beſonderer Liebling. 
Gemälde von Ihr wahrer Triumphzug aber be⸗ 
Carlo Dolci ginnt im Mittelalter und erreicht in 
der Zeit der Renaiffance feinen Höhepunkt. 

Uns mutet es jetzt recht ſeltſam an, wenn wir die weiße Lilie unter den 
„Arzneikräutern“ des 8. und 9. Jahrhunderts aufgeführt ſinden. Aber zu 
der Würdigung ihrer heilſamen Säfte tritt ſehr bald auch die rein äſthetiſche. 

Es ſpricht nur für die große Zuneigung, die man der Lilie von jeher ent⸗ 
gegenbrachte, daß fie von den erſten Chriſten im erſten kämpferiſchen Aber⸗ 
eifer als heidniſche Blume verachtet wurde. Das iſt um ſo verwunderlicher, 
da Chriſtus ſelbſt ihr fo herrliche Worte der Bewunderung gewidmet hat: 
„Schauet die Lilien auf dem Felde, wie ſie wachſen; ſie arbeiten nicht, auch 
ſpinnen ſie nicht. Ich ſage euch, daß auch Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit 
nicht bekleidet geweſen ift, als derſelbigen eins“ (Matth. 6,28). 

Bald aber nahm ſich die Kirche in weiſem 
Verſtändnis der Lilie an zuſammen mit 
der Roje — und erhob fie zum 
Symbol der Maria, 
das heißt zum Symbol 
reinſter Mütterlich⸗ 
keit — während 


Blühende Lilien 
Aufnahmen von Walter Hoch 


die Roje zum Sinnbild des Märtyrer- 
blutes wurde. 

In der Zeit der Renaiſſance, im 15. 
und 16. Jahrhundert, entdeckte“ der bis- 
her himmelwärts gerichtete Sinn der 
Menſchen die Erde und wagte nun auch 
in der bildenden Kunſt ihre ganze Herr- 
lichkeit wiederzugeben, die bisher als 
Welt der Sinne und Teufelsmacht ſchier 
verpönt war. Beſonders in Italien, wo 
durch Franz von Aſſiſi dieſer neuen Erdaufgeſchloſſenheit der Boden bereitet war, blüht eine 
ſinnenfreudige Malerei wundervoll auf, und auf vielen Madonnen- und Heiligenbildern 
dieſer Zeit blüht denn auch unſere weiße Lilie in ihrer ganzen ſchlanken Schönheit als 
Symbol der Gottesmutter. Wer einmal mit „lilienfreundlichen“ Augen durch die 
Kunſtgeſchichte wandert, wird erſtaunt ſein, wie oft er ihr begegnet. Es ſeien 
hier nur einige Namen genannt, wie Andrea del Sarto, Filippo Lippi 
Ghirlandajo, Giorgione und Raffael, deſſen „Krönung der 
Maria“ eine ſchöne ſinnbildliche Darſtellung der Lilie enthält 
über den Wolken thront Chriſtus und ſetzt ſeiner Mutter unter 
dem Jubel muſizierender Engel die Himmelskrone aufs Haupt. 
Auf der Erde aber ſind die zwölf Apoſtel um das verlaſſene 
Grab der Maria verfammelt, und aus dem leeren Stein- 
ſarg ſprießen Lilien und Roſen hervor. Aber auch in 
unſerer angeblich ſo, nüchternen Zeit find die Lilien auch 
in der Kunſt nicht verdorrt! In wundervoller Kraft 
und Klarheit knüpfen die Bilder von Profeſſor Hans 
Wilderman an jene Blütezeit der Malerei an, und 
fromm und freudig blühen Lilien und Rofen auf 
ſeinen abſolut „heutigen“ Gemälden. 

Lilien und Roſen — fie find ein Geſchwiſterpaar, 
die auch im Volkslied oft zuſammen erſcheinen. 

In dem alten Liede vom Schnitter Tod aus dem 
17. Jahrhundert heißt es: 

„Viel hunderttauſend ungezählt 

da unter die Sichel hin fällt: 

rot Rofen, weiß Liljen 

beid wird er austilgen, 

ihr Kaiſerkronen 

man wird euch nicht ſchonen: 

hüt dich, ſchöns Blümelein!“ 


And auch Hermann Löns nennt die beiden 
zuweilen zuſammen: 

„Liljen und Roſen 

die ſind ſo wunderwunderſchön 1 
und in dem Lied von der Nonne: 
„Viel hundert weiße Lilien 


im Kloſtergarten ftehn — — 
oder im Volkslied: „Drei Lilien, drei Lilien, die 
pflanzt' ich auf mein Grab — es iſt ein wenig 


abgedroſchen, dies Volkslied, deſſen Dichter man nicht 

kennt — aber eingewurzelt ift es in unſerm ganzen Land; 
und eingewurzelt iſt uns auch die Symbolik der Lilie, ſo 
wenig wir uns deſſen bewußt fein mögen. — 


Vor einigen Jahren ging ich in einer kleinen ſüddeutſchen 
Stadt auf den Wochenmarkt. Wieder war es heißer Sommer, 
und die Bauersfrauen ſaßen mit ihren Körben unter ihren großen 
bunten Sonnenſchirmen. And eine, ein rundes altes Weiblein, hatte 
an den Schaft einen Buſch weißer Lilien gebunden. Als ich mein Gemüſe 
erhandelt hatte, fragte ich ſie, ob ſie mir wohl ihre Lilien überlaſſen würde, 


Maria mit 
dem Kinde und 
fingende Knaben. 
Gemälde von 
Sandro Botticelli 


— 
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5 Weihnachten naht Städterätſel 
1 Scherenſchnitt von E. Komiſchke 9 10 5 TJ. 11 
8 8 10 14 
5 ET 3 n 
€ Nichts zu machen (vreiteilig) 3 3 
Wenn einer etwas nehmen ſoll, Nie dn 
Ruf ich ihm Erſtes zu wie toll. 2 EEE rat 
Wenn Zweites nun durchaus nicht will, 17 126 3 9 
So hab ich's Drittes und bin ſtill. 14 "200er 
Die aber nur auf's Eſſen brennen 2 4 12 18 5 


Und die genug nicht kriegen können, N 
Die mag getroſt man Ganzes nennen. P. Kl. Werden für die Zahlen 
und Punkte Buchſtaben 
eingeſetzt, ſo ergeben ſich 
10 deutſche Großſtädte. 
Die auf die Punkte fal- 
lenden Buchſtaben hin 
tereinander geleſen er⸗ 
geben dann eine Groß 
ſtadt im Reg. Bezirk 
Düſſeldorf. p. B. 


Hemmungen zweiteilig) 


Für die Geduld iſt es wohl Schwerſtes, 
Wenn jedes Ding dir geht ver Erſtes 
Und Gründe dieſer Schwierigkeiten 

Die wollen nicht in deinen Zweiten. 
Das macht, weil du ein Utopiſt, 


Vielleicht ſogar ein Ganzes biſt. 


P. Kl. 


ich hätte ſie ſo arg gern. Da ſah ſie mich mit ihrem guten Altmuttergeſicht an und ſagte: 
„No, die geb i net her. Schauen's, i hab daheim an großes Bild von meim gefallenen 
Buben, wiſſen's, jo in der Eck mit am verzierten Rahmen drum. And da müſſens die Lilien 
ſtehen. J hab ſie nur gleich aus dem Garten mit hergenommen, daß i noch mei Freud dran 


hab. Aber nacha gehörens dem Buben“. 
Geburt und Tod 


N 
0 
l e eee 


Unverlangte Einſendungen beziehungswelſe Anfragen an 


Weedddddddddddddddddddcdddddbpddddddddddddddddddmmmoddmdddddddmmdddd mmm 


die Symbolik der Lilie begleitet uns und ihre Poeſie geht uns ans Herz. 
In dem bunteſten und luſtigſten Bauergarten, wo ſie heute noch vielfach ſteht, verbreitet ſie ihr 
Rüchlein Feierlichkeit. Denn fo berauſchend ihr Duft auch ift, fo lebens freudig fie ihren goldenen 
Staub verſchwendet: die Engelsſchlankheit ihres Stengels, das ſtrenge Weiß ihrer Blüten 
behält jenen Hauch von Weltenferne und Himmelsfrieden einer alten frommen Zeit. 


die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


RAT SEL-ECK E 


Schlüſſelrätſel 

An Hand der 12 Schlüſſel iſt der Buchſtabenwert der einzelnen 
Zahlen zu ermitteln. Die geſchloſſene Reige von 1 bis 54 ergibt 
dann einen gereimten Spruch von Claudius. 1. Fremdenführer: 
656241229424 2. deutſcher Dichter des 18. Jahrbunderts: 10 
11 27 3111413. 3. Hindin: 7 15 25 51 16 30 26 2 30 — 4. Jägerei: 
28 33 40 20 28 33 41 26 5. Südfrucht: 21 34 21 34 21 3 
6. Perſerkönig: 39 36 47 5 37 9 7. griechiſcher Redner: 48 46 23 
52 51 8 17 46 35 46 19 8. Gaſtſtätte: 32 11 25 18 22 7 43 2 38 

9. engliſche Halbinſel: 42 1 53 49 44 10. deutſcher Landſchafts 
maler (: 54 24 15 51 8 15 26 52 45 11. böſer Geiſt: 13 21 27 
23 29 50 12. Salbenfett: 31 36 4 52 31 40 4. Ke. 


Silbenrätſel H. Schm. 
Aus den Silben: aar dan den der- done e garn gau gau 
halb. bi hib in klo kus la- la- laa land laus li luſt 
mas men mi- mi mi- ner nis pe re ſa- ſa ſal—ſee— ſto 


ta te te thil tor un wal zil— find 17 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Wort 
aus Goethes Fauſt ergeben; it = ein Buchſtabe. Bedeutung der 
Wörter: 1, Geliebte des Simſon, 2. Schweizer Kanton, 3. indiſcher 
Titel für Europäer, 4. preußiſcher Marſchall 7, 5. europäiſcher Staat, 
6. ruſſiſcher Zarenname, 7. Wohnort, 8. Sonntag vor Falten, 9. De 
ſtilla tionsgefäß, 10. Raumbeſtimmung, 11. römiſcher Geſchichts 
schreiber, 12. Wandbekleidung, 13. Hauptſtadt von Syrien. 14. Sitten 
lehre, 15. Dauerwurſt, 16. Teil der Mundhöhle, 17. däniſche Inſel. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Sonde, 5. nagen, 9. Alaun, 
11. Reh, 13. irr, 14. Rat, 15. Grad, 17. Rate, 18. Ebene, 21. Aula, 
22. Iſar, 24. Tibet, 27. Tula, 30. Eile, 33. Ode, 34. Eli, 36. Aas, 37. le, 
38. Hilde, 40. de, 41. Athen, 42. Alter. Senkrecht: 1. Sorge, 2. Oder, 
3. da, 4. Eli, 5 nur, 6. an, 7. Etat, 8. Noten, 10. Arie, 12. ha, 14. Ra, 
16. Delta, 17. Reſte, 19. Bai, 20. nie, 23. Stola. 25. Ball, 26. Weſer, 
28. Udet, 29. le, 31. ia, 32. Lade, 34. ein, 35. Ida, 38. he, 39. As. 
Magiſches Quadrat: 1. Geſte, 2. Elias, 3. Sinus, 4. Taube, 
5. Eſſen. — Silben -Suchrätſel: 1 Marabu, 2. Adele, 3. Rogate, 
4. Tangente, 5. Indien, 6. Norwegen, 7. Sonate, 8. Gobelin, 9. Aroma, 
10. Naſenbein, 11. Spirale: „Martinsgans.“ Silbenrätſel: 
1. Forum, 2, Riſito, 3. Amrum, 4. Narkoſe, 5. Zeppelin, 6. Sortiment, 
7. Chriſtentum, 8. Hanau, 9. Unterhaus, 10. Bellint, 11. Erec, 12. Ra⸗ 
venna, 13. Trommel: „Franz Schubert, Moment musical.“ Röſſel 
ſprung: Das Glück, kein Reiter wirds erjagen, / Es iſt nicht dort 
und iſt nicht hier. Lern überwinden, lern entiagen, / Und ungeahnt 
erblüht es dir. (Fontane) Magiſches Kreuz: 1. Liberia, 2. Obe⸗ 
list, 3. Celebes, 4. Triberg, 5. Biſerta. — Zahlenrätſel: 1. Veronal, 
2. Olive, 3. Ranunkel, 4. Algier, 5. Liegnitz. 6. Linoleum, 7. Eifel, 
8. Nervi, 9. Dreyſe, 10. Iburg, 11. Nidda, 12. Granada, 
13. Eamont, 14. Nigeria, 15. Steiermark, 16. Urlaub, 
17. Chriſtian, 18, Benfur, 19. Ungarn, 20. Ebert, 21. Rondo: 
„Vor allen Dingen ſuch zu erringen Freud am Gelingen.“ 
(Falch) Schachaufgabe: 1. Kb8, 1. fXe. 2. Des. 
2. beliebig. 3. D und ſetzt matt. 1... . 1.Lh4. 2. Ded 
uſw. 1. . . . 1. Sc3. 2. Sci uſw. 
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Erzengel Gabriel 
mit Lilie. 

Gemälde von Fra 
Filippo Lippi 


Unten: 


»Traumaltar“. 

Olgemälde von Prof. 

Hans Wildermann, 
Breslau 


emed 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Nordweſteuropäer, 4. Gutichein, 
7. indiſche Münze, 8. Wachholderſchnaps, 9. Göttin der 
Unterwelt, 10. Uferſtraße, 12. Straußenart, 13. Stoß 
waſſe, 16. Schiffsteil. 17. Erdart, 19. Rechtsgelehrter, 
22. portugieſiſche Kolonie, 24 Inſel in der Iriſchen See, 
26. kahl. 27. türtiſcher Befehlshaber, 28. Handlung, 
29. Papſtname. 30. Knäuel. 

Senkrecht: 1. Ureinwohner von Peru, 2. Segelſtange, 
3. Nebenfluß des Rheins, 5. deutſcher Phyſiker, 6. Zahl, 
11. Göttin der Jugend, 12. außergewöhnlich, 14. lat. ich, 
15. griech. Buchſtabe, 18. Inſektenfreſſer, 20. röm. Gewand, 
21. Kröte, 23. Gedichtart, 25. Fiſch. E. R. 


Kapſelrätſel 


Erleichterung, Wehrmacht, Wirtshaus, Norddeich, An 
klam, Heinrich, Landesfarben, Heuernte, Brauerei, Haus 
genoſſe, Streiemann, Schattenbild, Midas, Hersfeld, Reit⸗ 
gerte, Geduld, Bodetal, Pflückſalat, Wiſſenſchaft, Nichte, 
Lichtmeß. Kehrſeite, Löſegeld, Aachen. — Vorſtehenden 
Wörtern ſind je drei, dem letzten Worte vier aufeinander 
folgende Buchſtaden zu entnehmen, die zuſammengeſetzt ein 
Zitat aus Shakeſpeares Heinrich VI. ergeben. Sch. dt. 
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ie Vorfreude iſt 
D bekanntlich eine der 

reinſten Freuden. 
So gehört auch der Weihnachts- Markt zum 
Schönſten, was die Zeit des Weihnachtsfeſtes mit 
ſich bringt; ob das nun eine Riefenftadt von vier 
Millionen Einwohnern oder ein kleines, verträumtes 
Neſt von 5000 Seelen iſt. 

Über Nacht wird auf Plätzen und Straßen eine 
komiſche kleine Stadt aus windſchiefen Bretter⸗ 
buden, Zelten und Tiſchen errichtet, mit allen 
möglichen und unmöglichen Waren und Gegen- 
ſtänden vollgeſtopft und — der Weihnachtsmarkt 
kann beginnen. 

Unter ohrenbetäubendem Lärm, Getute, Ge⸗ 
quietſche, Johlen und Raffeln verſucht jedes der 


Profeſſor: — Das dürfte eine „pinus silvestris“ — zu deutſch — Kiefer fein! 


— — Det is ine Doppel⸗Edeltanne, lieber Herr! Det wees ick ſchon beſſer — ick handle nu ſchon 
20 Jahre mit Weihnachtsbäume! 
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pr Lebzuchen 


Haampelmänna — ſchöne Hampel⸗ 
männer! Koofen Se eenen Fräulein! 
— Beſſer 'n Hampelmann zu Weih⸗ 
nachten als gar nicht verlobt! 


„fliegenden Warenhäuſer“ ſeine Schlager an den Mann zu bringen. 
Garantiert nicht roſtende Füllfederhalter, ſchlau dreinblickende Möpfe, Luft⸗ 
ballons, Schwarzwälder Kuckucksuhren, Lebkuchenbuden und Lamettahändler 
im bunteſten Durch⸗ und Nebeneinander. So manch würdiger, alter Herr 
oder elegante Dame, denen es ſonſt nicht einfallen würde, bei einem 
Straßenhändler ſtehenzubleiben, lauſchen andächtig den Anpreiſungen des 
Affenverkäufers oder den überzeugenden Worten des Wackeren, der als 
ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk die Patent⸗Haushalts-Schleifmaſchine vorführt. 

Die Stimmung iſt trotz aller Sorgen und Nöte gehoben, denn jeder weiß, 
daß auch die kleinſte Gabe mit freudigen Augen und dankbarem Herzen 
entgegengenommen wird. 


Wir freuen uns mit den Kindern und werden in dieſen Tagen der frage ee 


Vorfreude, wenigſtens einmal im Jahr in die Zeit unſerer Kindheit verſetzt Drei Herzen hat er uns 
— und das iſt gut ſo! ; abgekauft. Entweder s 
iſt a f oder 

Sonderbericht für unſere Beilage mit Zeichnungen von Hinderſin & 8 * 72 e 17 echtes!“ 
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Da kommt Regierungsrat Lehmann; den mußt Du ganz beſonders höflich grüßen, Männe Ein treuſorgender Familien⸗Vater nebſt Wunſchzettel! 
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